
Costumbrismo-Film

Englisch: Costumbrista Film

THEORIE

Film über Alltagsleben und Folklore einer Gesellschaft — authentische Sitten, Dialekt,

Architektur, kein Melodrama. Typisch für lateinamerikanisches und spanisches Kino.

Wer im Schnitt spanische oder lateinamerikanische Filme der 1950er bis 1980er Jahre sichtet, stößt

immer wieder auf diese eigentümliche Ruhe — kein aufgeblasenes Drama, keine fremde Theatralik. Die

Kamera sitzt einfach bei Menschen, beobachtet, wie sie sprechen, arbeiten, essen. Das ist

Costumbrismo: nicht das Erzählen von Geschichten über exotische Orte, sondern das ehrliche

Porträtieren von Alltag, Dialekt, Architektur, sozialen Ritualen einer bestimmten Region oder

Gesellschaftsschicht. Der Term stammt aus der Malerei und Literatur des 19. Jahrhunderts — eine

Bewegung gegen Romantik und künstliche Idealisierung. Im Film übersetzte sich das zu einer

Ästhetik der Authentizität ohne Kitsch. Am Set funktioniert Costumbrismo anders als andere Genres.

Gedreht wird nicht für große Gesten, sondern für Details — die Art, wie eine Marktfrau ihre Ware

anordnet, der regionale Akzent im Dialog, die verwitterte Fassade eines Hauses. Lichtsetzung

bleibt unaufdringlich, dokumentarisch fast. Die Handlung selbst ist häufig minimal: eine alte

Witwe verkauft ihr Haus, ein Dorfmusiker verliebt sich, eine Familie bereitet ein Fest vor. Das

Dramatische liegt nicht in äußeren Konflikten, sondern in der Textur des Gelebten. Regisseure wie

Julio García Espinosa oder Pedro Armendáriz Bastante verstanden das — sie bauten ihre Filme wie

ethnografische Essays, ohne dabei belehrend zu wirken. In der Praxis bedeutet das für die

Bildgestaltung: Überbelichtung wird vermieden, natürliches Licht dominiert, wo immer möglich. Die

Mise-en-scène ergibt sich aus echter Umgebung, nicht aus Studio-Sets. Darsteller spielen oft nicht

als Profis, sondern als Menschen aus jener Gesellschaft — das gibt der Performance eine unheilbare

Authentizität. Ähnlich wie bei Neorealismus (italienisch) oder Néo-Réalisme (französisch) wird mit

echten Orten, echten Rhythmen gearbeitet. Costumbrismo unterscheidet sich dadurch, dass es weniger

Mitleid erzeugen will als vielmehr Verständnis — eine andere innere Haltung der Kamera zum Stoff.

Beim Schnitt von Costumbrista-Filmen zeigt sich schnell: lange Takes bilden das Material. Schnitte

sind selten, punktuell. Die Montage folgt dem Erzähltempo des Lebens selbst, nicht einer

klassischen Dramaturgie. Das fordert vom Zuschauer eine andere Aufmerksamkeit — Geduld statt

Spannung. Genau das ist die Stärke des Genres.
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